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Schüler im
Lernprofil

Kommunikationsmedium hinter der Begegnung im Klassenraum:
 Kennzahlen statt komplexe Bilder – tief in das Leben hinein
tauchen. Für auf Selbständigkeit bedachte Jugendliche war der
direkte Kontakt zwischen Eltern und Lehrer zu allen Zeiten eher ein
Albtraum, der mit der einziehenden Digitalisierung Wirklichkeit zu
werden scheint. Wenn Computer in der Lehrausbildung eingesetzt
werden, Lehrmaterialien verwalten, Unterrichts- mit Bildungsplänen
verknüpfen, Aufgaben stellen und ihre Erfüllung protokollieren, zum
zentralen Kommunikationsmedium hinter der Begegnung im Klassenraum
werden  und Eltern fortlaufend über alle Hausaufgaben,
anstehende Klassenarbeiten, Abgabedaten von Aufgaben und deren
Korrekturstand, An- und Abwesenheitszeiten u.a. informiert werden
dürfte die (für manche Jugendliche schreckliche) Vorstellung nicht
mehr weit sein, nach der sich Lehrer und Eltern gemeinsam über ihr
Lernprofil beugen und Daten diskutieren, die sich selbst nicht
kontrollieren oder einordnen können, von denen sie vielleicht nicht
einmal etwas wissen. Auch zukünftige Ausbildungsbetriebe würden
vielleicht gerne einen Blick auf die gespeicherten Verspätungs-,
Versäumnis- und Verwarnungseinträge ihrer Bewerber richten.




Die Lernprofile sind offen (jedenfalls sind die
Systemvoraussetzungen hierfür bereits vorhanden), man kann tief in
sie hinein tauchen. Allein dadurch, dass bei elektronischen
Eintragungen der Lehrer und Rückmeldungen der Schüler Datenprofile
entstehen, bekommen hieraus ableitbare Kennzahlen Gewicht für die
Gestaltung des Unterrichts und die Einschätzung von Schülern. Zumal
die Arbeit mit Kennzahlen ungleich handlicher und bequemer sein
dürfte als mit komplexen und (oft genug) widersprüchlichen Bildern,
die sich Pädagogen Tag für Tag von Schützlingen machen. Schüler
werden (allzu) schnell lernen, sich lieber an Kennzahlen (anstatt
Unterrichtsinhalten) zu orientieren. Man mag zu (unbegrenzt
möglichen) Blicken auf die Bildungsdaten von Jugendlichen stehen
wie man will: letztlich können solche Datenauswertungen (denen sich
Schüler nicht entziehen können) auch die Grundlagen für
Überwachungswerkzeuge schaffen.


Lernerfolg
ohne Zeitfenster

Behütung und Abnabelung: Unvollkommenheit und Kontrolle – Schule
und Vorkenntnisse - Begabung und Arbeitstechniken – Elternhaus und
Lerntechniken – Eigenwertgefühl und Motivation – Leistungsprinzip
und Lob – Eigendisziplin und Entspannung. Erfolgsfaktoren beim
Lernen sind vor allem Neugier und Üben. Lernen beschränkt sich
nicht auf bestimmte Zeitfenster, sondern ist bis ins hohe oder
höchste Lebensalter möglich: Versäumnisse in bestimmten Lernphasen
sind daher nicht unwiederbringlich verloren, sondern können später
durchaus noch wettgemacht werden. Schul- und Lernleistungen hängen
von Faktoren ab wie u.a.: Schule, Lehrer, Unterricht, Stoff,
Mitschüler, Begabung Sprache (Wortschatz, abstrakt-begriffliches
Denken, Sprachverständnis), Logik (Erkennen von Zusammenhängen,
formal-logisches Denken), mathematische Begabung (Erkennen,
Übertragen von Beziehungen im numerischen Bereich), Vorkenntnisse
(Ausmaß an Lücken in wesentlichen Fächern), Lern- und
Arbeitstechniken, psychische und physische Verfassung, Probleme,
Angst, Ernährung, Elternhaus, intakte Familie, Unterstützung,
Motivation, Selbstkonzept, Reaktion der Umwelt auf
Leistungsergebnisse, Vertrauen in die eigene
Leistungsfähigkeit.
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